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AlexanderJ. Seiler, Daneben geschrieben 195S

-200J. Mit Zeichnungen von Martial Leiter
und einem Vorwort von Peter Bichsel. Hier +
Jetzt, Baden 2008.320 Seiten,CHF 48.00.

«Insgeheim» wäre er gern Schriftsteller
geworden, hätte ihm dazu nicht die Geduld

gefehlt,schreibt AlexanderJ.Sei 1er im Nachwort

zu dieser eindrücklichen Sammlung
von Texten aus den letzten fünfzig Jahren.
So habeer «immer <daneben>» geschrieben.
Aber stets präzis zur Sache, möchte ich gleich
hinzufügen.

So präzis wie mit seinen «Zeit-Wörtern»,
die 2004/2005 als Kolumnen in den Neuen
Wegen erschienen sind. Sie lehrten uns
genaues Hinschauen auf die ideologischen
Wort blasen,dieder «Finanzblase» vorangingen.

DieAuseinandersetzungmit «Lieblingsvokabeln

der neoliberalen Postmoderne»
(246) hat auch im vorliegenden Reader Auf-
na h me gefunden. Die Neuen Wege stel It der
Autor vor als «Plattform auch für kirchen-
fernejaagnostischeVerfechte reines
demokratischen Sozialismus wie etwa meinen
Freund Arnold Künzli» (246).

Alexander J.Seiler kommt hier ebenfalls
auf die Diffamierungskampagne rund um
Rei n h i Id Tra it le rs Brief und EpitaphfürUlrike
Meinhof in den Neuen Wegen zu sprechen.
Die Autoren-Zeitschrift Einspruch, die er
zusammen mit dem Theater- und Literaturkritiker

Bruno Schärerio,87 bis 1991 redigierte,

hat gleich in ihrem ersten Heft in diese

Auseinandersetzungeingegriffen und unter
demTitel «Christentum undSympathie»eine
zur Sache kommende Diskussion mit Kurt
Marti, Adolf Muschg und Manfred Züfle
ermöglicht.«Bin ich ein Sympathisant?» hatte
Seiler selbst schon zehn Jahre zuvor gefragt,
als Helmut Schmidt alle zu «Sympathisanten»

erklärte, die für die RAF «Verständnis»

zeigten. DerAutor nahm und nimmt für s ich
«das Recht in Anspruch, mich um Verständnis

auch für das zu bemühen, wofür ich keine

Zuneigung und kein Mitgefühl und womit
ich gar nichts gemein habe» (110).

Alexander J. Seiler hat als Dokumentarfilmer

Zeitgeschichte ins Bild und auf den

Begriff gebracht: von «Siamo Italiani» 1964
und als Fortsetzung «Il vento di settembre»
2002 bis «Die Früchte der Arbeit» 1977, von
«Ludwig Hohl» 1982 bis «Palaver, Palaver»
mit Max Frisch über die Armeeabschaffung
1990. Seiler ist aber auch Filmkritiker, der,
aus eigenem Fundus schöpfend, bedeu¬

tendsten Werken auf einem Reflexionsniveau

begegnet,das nicht weniger Bestand
hat. Die zahlreichen hier versammelten Texte
über«Film und Filme»bündelnsichzueinem
erhellenden Stück Kulturgeschichte des
Films.

Unter der Rubrik «Figuren» berühren

Begegnungen mit Pablo Casals,den der junge
Seilerin seinem Elternhausals Demokraten

gegen Franco kennenlernte, mit Max Frisch,
dem Freund und geistverwandten Citoyen,
oder mit dem Bildhauer Hans Josephsohn,
an dessen Arbeit Seiler hervorhebt, «mit
welch seismographischer Empfindlichkeit
er auf ein falsches Wort, ein falsches Bild,
einen falschen Begriff reagiert» (305). Mit
solchem Urteil schätzt der Autor, was ihn
selbst auszeichnet.

Nebst Ludwig Hohl und Max Frisch
verweisen weitere «Figuren» wie Henry Miller,
Arthur Miller, Albert Camus oder Friedrich
G la user aufVerwandtschaften, die vom
Formalen und «hautnah» Genauen bis zum
Existenziellen reichen.Unabgegolten istdie
«Befreiung der Unterdrücker durch die
Unterdrückten» im Gespräch mit dem
brasilianischen Pädagogen Paulo Freire 1972.
Einen besonderen Platz nimmt Martial Leiter
ein,dessen Zeitbilder m it den Zeitdiagnosen
dieses Buchs kommunizieren. Wir lesen, er
sei «unterden Künstlerndieses Landeseiner
der letzten noch nicht domestizierten
Mohikaner» (131).

Unter der Rubrik im«Hier und Jetzt»
erwähne ich Seilers Beobachtungdesan
Realsatire grenzenden eidgenössischen
Kommissionenwesens, verbunden mit einer
kritischen Reflexion über das «Prokrustesbett

grundsätzlichen Einverständnisses»
(45),das hierzulande als Konkordanz
eingefordert wird, seinen «Abschied von der
Partei», die «mit Macht an ihrer Ohnmacht»
(128) festhaltender die Kritik an
Fernsehredaktionen, in deren Köpfen der Zuschauer
«wieein streunender Hund» herumgeistere,
«der geködert,eingefangen und an die Kette

gelegt werden muss,damit er nicht gleich
wieder abhaut zu den Mülleimern der
Privatsender» (173).

Im Vorwort schreibt Peter Bichsel, die
Texte enthielten «so etwas wie eine
versteckte Autobiographie». Sie haben ihren
Sitz im Leben eines Zeitgenossen, der sich,
wie Bichsel auch sagt, «als trotziger
Selbstdenker» behauptet-weit überdiesefünfzig
Jahre hinaus. Willy Spieler
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